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Logans Lebensmotto:

„Abstürze habe ich überlebt. Wellen reite ich.“
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Chapter 1

Logan

East Hampton. Long Island. Es ist Ende Mai und mein Leben ist das pure Chaos. Wieder einmal.

Vor über zwanzig Jahren schwor ich mir, dass ich nie wieder die Kontrolle über meinen jämmerlichen Daseinszustand verlieren werde und nun stehe ich kurz davor. Damals war der Auslöser die Liebe zu einer Frau, die mich mit ihrer unüberlegten Handlung tief abstürzen ließ. Ich buchte ein Ticket in die Hölle. Ohne Rückfahrschein. Den lösten meine Eltern für mich ein, wofür ich immer noch in ihrer Schuld stehe.

Moment.

Mit dem Auftauchen von Grace, meiner fast einjährigen Tochter, ist diese Schuld beglichen. Zumindest glaube ich das. Meinen Eltern hätte ich kein größeres Geschenk machen können. Zugegebenermaßen sind sie das ohne eine Eigenleistung meinerseits geworden, was unser größtes Familiengeheimnis ist.

Ich liebe meine kleine Prinzessin, obwohl ich jetzt schon an meine Grenzen als alleinerziehender Vater stoße. Sie ist nicht nur zuckersüß, sondern ebenso ein kleiner tyrannischer Wirbelwind, der extreme Nebenwirkungen erzeugt. Angefangen mit permanentem Schlafmangel, weil Grace die Nacht zum Tag macht. Und als wäre das nicht schon genug, beklage ich mich über meine Schmerzen im Rücken, denn Grace lernt gerade das Laufen. Nur wurde ich nicht im Land der Zwerge geboren und neige nun mit meinem stattlichen Körperbau dazu, mich wie ein in die Jahre gekommener Mann zu bewegen. Wenn ich so in einigen Monaten wieder die Bühne betrete, wird man mich gnadenlos ausbuhen. Schließlich erwartet man von einem Rockmusiker ein gewisses Verhalten, was ich in diesem desolaten Zustand nicht erfüllen kann.

Wie auch?

Im Moment wäre ich schon froh über ein paar Stunden, in denen ich durchschlafen könnte.

Ich sollte Kontakt zu Dornröschen aufnehmen.

Zusätzlich wurde ich in meiner andauernden Schlaflosigkeit übermütig und trennte mich im letzten Monat von meiner Plattenfirma. Infolgedessen gründete ich eine eigene, was noch mehr Arbeit und Belastung bedeutet. Ab jetzt bin ich nicht nur für neue Musik, sondern auch für den Rest verantwortlich, den so eine Firmengründung mit sich bringt. Deshalb lag in den letzten Monaten mein Fokus nur auf Grace und der Musik. Keine Frau. Keine Beziehung. Nur Sex.

Bis vor vierzehn Tagen.

Ich lernte die fünf Schwestern meines ehemaligen Bodyguards Jake kennen und einer davon folgte ich blind nach Hause. Avery ist nicht nur eine süße Brise, sondern gleicht einem Tornado. Unberechenbar. Wild. Gefährlich. Brandgefährlich.

Und ich stehe in Flammen. Lichterloh.

Mein persönliches Chaos ist perfekt.

Mit diesem Gedanken tippe ich den Code für die Eingangstür zu meinem Strandhaus ein, welches ich seit gestern wieder bezogen habe. Drinnen herrscht nach dem Anbau und der Renovierung das totale Durcheinander, doch das stört mich weniger. Nach dem zweimonatigen Aufenthalt im Haus meiner Eltern fühlt sich die Unordnung wie Erholung an. Zumindest für mich. Für Grace wäre es eine Zumutung und deshalb darf sie die nächsten Tage bei ihren Großeltern bleiben. Nicht nur meinem Rücken wird das guttun, sondern auch meinen Eltern. Wirklich mehrere Tage allein waren sie noch nie mit ihr und ich weiß, dass sie sich das immer gewünscht haben.

Ich drücke die Eingangstür auf und sofort nehme ich die Witterung eines süchtig machenden Dufts auf: Kaffee.

Nur wer zur Hölle hat den gekocht?

„Mrs. Perkins?“, rufe ich. Sie ist meine persönliche Assistentin.

„Mr. Harper. Du bist zurück.“

Bevor ich realisiere, was hier gerade passiert, steht die kleine Frau mit den kurzen, dunkelblonden Haaren vor mir.

„Wie bist du hier reingekommen?“, frage ich. Der Code der Eingangstür wechselt ständig und ich habe Mrs. Perkins noch nicht neu registriert. Sie ist die einzige Person, die mein Haus ohne meine Erlaubnis betreten darf. Nicht einmal meinen Eltern habe ich dieses Privileg erteilt, obwohl ich das schon wegen Grace jetzt ändern muss.

„Ich bin gar nicht nach Hause gefahren“, sagt sie und betrachtet mich skeptisch.

Ich kann mir schon denken, warum.

„Ich weiß, dass ich zu alt für den Scheiß bin …“, sage ich.

„Mr. Harper. Um dich richtig zu verstehen, benötige ich genauere Informationen …“

„Wie genau?“

„Ich nehme ganz stark an, du meinst Sex, Drugs and Rock ‘n‘ Roll, oder?“

„Keine Ahnung“, antworte ich.

„Bei genauerer Betrachtung können wir Drogen und Alkohol ausschließen. Rock ‘n‘ Roll ebenfalls. Bleibt nur der Sex.“

„Diese Frau … also Avery … schafft mich. Ich schleppe mich frühmorgens von ihr weg wie ein gebeutelter Straßenkater.“

„Wie du aussiehst, ist mir egal. Hauptsache, du bringst keine Flöhe mit.“

Ernsthaft?

Mrs. Perkins, die den wunderschönen Vornamen Anna trägt, ist seit siebzehn Jahren meine persönliche Assistentin. Sie ist nicht nur wortgewandt, loyal, stur und die rasanteste Autofahrerin, die ich kenne. Sie ist auch mein Notanker. Ohne ihre Anwesenheit wäre ich in manchen Situationen untergegangen. Unser Umgangston ist für Außenstehende recht ungewöhnlich. Wir kommunizierten bis vor zwei Jahren noch in förmlicher Sprache. Erst mit dem Auftauchen ihrer geschätzten Schwester Amanda, die mittlerweile die Managerin meiner Musikkarriere ist, entschlossen wir uns, zum Du überzugehen. Allerdings behielten wir die förmliche Anrede bei. Verrückt.

„Mrs. Perkins? Hast du eventuell so ein munter machendes, duftendes, braunes Getränk für mich?“

„Mr. Harper. Du willst nicht erst duschen?“

Ich stutze. „Rieche ich nach Sex?“

Mrs. Perkins lacht. „Nach einem ganzen Bordell umschreibt es besser …“

Ich sage doch. Ich bin zu alt für den Scheiß.

***

Frisch geduscht, umgezogen und hundemüde erscheine ich in der Küche. Mrs. Perkins ist wohl vor mir geflüchtet, denn hier ist sie nicht. Ambitionen, sie zu suchen, habe ich nicht, denn ich brauche dringend Kaffee. Und davon eine ganze Menge.

Die Sucht nach dem braunen Getränk treibt mich in Richtung des Kaffeeautomaten, wobei mein geschultes Auge die bereits danebenstehenden Tassen entdeckt. Instinktiv beschleunige ich meine Schritte.

Moment!

Abrupt bleibe ich stehen. Was zur Hölle macht der Heilige Gral hier in meiner Küche, in meinem Haus?

„Mrs. Perkins?“, rufe ich. Laut. Sehr laut.

„Mr. Harper. Ich stehe nur zwei Meter hinter dir. Du musst nicht so schreien.“

Irritiert drehe ich mich um und entdecke die kleine Frau, die eine provokante Mimik aufgesetzt hat. „Welches Problem hat der Herr?“

„Deine Kaffeetasse, die verziert ist mit dem oberkörperfreien ehemaligen Stripper. Hast du die etwa aus dem Büro in Manhattan mitgenommen?“

„Nein! Ich habe noch zwei weitere Exemplare bei eBay ersteigert. Eins ist für hier und das andere steht zu Hause.“ Mrs. Perkins grinst mich selig an.

Ich dagegen bin entsetzt. „Und was sagt dein Ehemann dazu?“

„Der verlässt schweigend den Raum, sobald ich meinen Kaffee daraus trinke. Ich finde das sehr rücksichtsvoll von ihm. So kann ich in Ruhe meine Gedanken schweifen lassen.“

Ich lache. Lauthals. „Ich muss dir leider widersprechen. Er ist genauso genervt wie ich. Heißt das jetzt, dass ich mein Haus mit diesem Kerl teilen muss?“

„Entweder er oder ich? Einen Tod musst du sterben. Vor dieser Wahl stand übrigens mein geliebter Ehemann auch.“ Mrs. Perkins kichert und ich stöhne. Laut.

Kopfschüttelnd wende ich mich wieder dem Automaten zu und entlocke ihm nach kurzer Wartezeit eine große Tasse Kaffee. Nur allein der Duft dieses stimulierenden Getränkes vertreibt meine vorhandene Müdigkeit. Zumindest bilde ich mir das ein.

Während ich die noch heiße Flüssigkeit in mich hineinschlürfe, misshandelt Mrs. Perkins ihren Kaffee mit Milch und zwei Stück Zucker. „Wie kannst du nur so gemein sein?“

„Gemein?“, ereifert sie sich. „Das ist magenschonend. Außerdem … Warum setzen wir uns nicht und frühstücken zusammen? Ich habe Hunger.“

Sagte sie Hunger?

Jetzt wird es gefährlich.

Wenn Mrs. Perkins dieses Verlangen nach Nahrung ereilt, ist mit ihr nicht zu spaßen. Sollte man diese Attacke überleben wollen, dann muss man sofort handeln. „Ich mache uns ein paar Eier. Wie willst du sie?“

„Du? Nein. Ich übernehme das. Ich möchte nicht den halben Tag damit verbringen, deine Küche aufzuräumen. Dein Büro hat mir gereicht.“

„Wie jetzt? Ist es schon fertig?“ Ungläubig sehe ich zu, wie Mrs. Perkins sich in meiner Küche zu schaffen macht.

Was würde ich nur ohne diese Frau tun?

Deshalb werde ich auch ihre Kaffeetasse mit dem oberkörperfreien Schönling akzeptieren, obwohl mir das schwerfällt. Schließlich holt man sich nicht die Konkurrenz ins Haus.

Jetzt bin ich schon auf eine Kaffeetasse eifersüchtig.

„Sprechen wir noch einmal über mein Büro“, sage ich und hocke mich auf einen der Stühle am Küchentresen.

„Darüber gibt es nichts zu reden. Sieh es dir einfach an.“

„Du hast also die ganze Nacht mit dem Einräumen zugebracht?“ Ich bin fassungslos. „Das war nicht der Plan.“

„Als würde bei dir etwas nach Plan laufen …“

„Das habe ich gehört!“

„War ja auch laut genug.“

Im nächsten Moment steht eine riesige Portion Rührei vor mir. „So viel Hunger habe ich nicht.“

„Die Eier sind auch nicht dafür gedacht.“

Mrs. Perkins lässt sich um einen Stuhl versetzt neben mir nieder. „Die sollen eigentlich dein Durchhaltevermögen stärken …“

What?

„Darum machst du dir Sorgen?“

„Na, du wirst auch älter. Du hast selbst gesagt, dass du zu alt für den Scheiß bist. Ich sorge nur vor.“ Ohne eine Miene zu verziehen, stopft sich Mrs. Perkins die erste Gabel mit Rührei in den Mund.

Und ich?

Mir fehlen gerade die Worte.

Schweigend stochere ich in meinem Essen herum.

„Ich bin so ein Chaot. Warum kann nicht alles normal laufen? An manchen Tagen verfluche ich meine damalige irrwitzige Entscheidung, ein Rockmusiker zu werden. Ich hätte auf meine Eltern hören und gleich in die Fußstapfen meines Vaters als Architekt treten sollen. Mir wäre vieles erspart geblieben.“

„Nicht schon wieder diese Jammerei. Du bist kein Typ Mensch, der ein normales Leben braucht. Du strebst förmlich nach der Herausforderung. Das wissen deine Eltern und deshalb stehen sie immer hinter dir. Außerdem würde ich sonst nicht für dich arbeiten …“

„Wie? Nicht?“ Entsetzt sehe ich meine Assistentin an.

„So ein langweiliger Bürojob ist nichts für mich. Ich brauche es spannend. Wobei wir gleich beim Thema sind. Wie hast du dir das Zusammentreffen mit Emily vorgestellt, welches in drei Stunden stattfindet?“

„Ist das heute?“ Vor Schreck fällt mir die Gabel aus der Hand.

„Ja! Du und Emily … ihr seid die Trauzeugen. Die Hochzeit findet in zwei Tagen statt. Heute ist die offizielle Probe.“ Mrs. Perkins versucht, ernst zu bleiben, doch ich kenne sie lange genug, um zu wissen, dass sie sich diebisch freut.

Ich nicht.

Aber mein Erscheinen als Trauzeuge ist eine Wettschuld. Ich habe vor Jahren mit Oliver – er ist ein sehr guter Freund – abends am Lagerfeuer gewettet. Besser gesagt: er mit mir. Seine Behauptung lautete, dass er nie heiraten würde. Ich wettete und mein Einsatz war, dass ich als Trauzeuge fungieren müsste. Da Oliver der Frauenheld schlechthin war, witterte ich keine Gefahr. Das änderte sich letztes Jahr völlig unerwartet. Er verliebte sich Hals über Kopf in Emilys beste Freundin Josephine und jetzt heiraten sie in zwei Tagen. Verrückt.

Und ich habe ein Problem. Ein großes. Riesengroß. Emily.

Ich überlege gerade, wie lange ich sie schon kenne. Sie stieß vor Jahren zu unserer Surfer-Clique. Damian war es, der sie in unsere feine kleine Welt einführte, die zusätzlich aus Ian, Oliver, Steve, Rick, Marc und mir besteht. Wirklich richtig kennengelernt habe ich sie erst vor zwei Jahren. Wir trafen uns nach einem heftigen Ritt auf den Wellen in einer Strandbar und so nebenbei erfuhr ich, dass sie von ihrem langjährigen Freund getrennt war. Das löste in mir irgendeinen Hormonschub aus und ich wollte sie daraufhin näher kennenlernen. Ich erinnere mich noch gut an unser erstes gemeinsames Dinner auf einem Rooftop in einem New Yorker Restaurant. Die anschließende Nacht ist mir ebenfalls im Gedächtnis geblieben. Ich kämpfte mit meinen Hormonen, während Emily betrunken und zufrieden in meinem Bett schlief.

Meine Zuneigung zu ihr ging sogar so weit, dass ich kostenlos ihre Boutique renovierte. Doch dann schickte mir das Schicksal meine große Liebe Roxy erneut in mein Leben und ich ließ mich darauf ein. Aber Emily vergessen? Keine Chance. Ich begann, sie regelrecht zu stalken.

Letztes Jahr im Oktober hatte das Schicksal endlich Erbarmen mit mir. Ich traf Emily auf Ibiza. Das waren die aufregendsten Tage seit Langem. Geendet hat unsere Liaison in einer New Yorker Hotelsuite mit einer verdammt heißen Nacht. Damals dachte ich, dass jetzt alles gut wird. Das war falsch.

Dummerweise erzählte ich ihr nicht, dass ich plötzlich Vater geworden bin. Ich wollte es ihr in Ruhe erklären, doch fand sie es noch in dieser Nacht heraus und verschwand. Für mich ist das bis heute ein kindisches Verhalten und das habe ich ihr auch in einem Telefonat gesagt. Sie beschimpfte mich daraufhin als Frauenheld, was ich mir in dieser Situation nicht nachsagen lasse, weil es einfach nicht stimmt. Grace ist nicht meine leibliche Tochter. Das habe ich nur aller Welt verkündet, weil der ausdrückliche Wunsch ihrer Mutter war, dass ich sie großziehen soll. Nur wenige Tage später verstarb Cassandra und das Geheimnis um den tatsächlichen Vater nahm sie mit ins Grab.

Seit diesem letzten Telefonat habe ich keinen Kontakt mehr zu Emily. Mich hat ihre Aussage nicht nur verletzt, sondern auch verärgert. Sie wusste genau, dass sie mir nicht egal ist. Aber dieses Mal stalke ich sie nicht. Ich will bewusst nichts von ihr oder über sie wissen.

„Hat es dir die Sprache verschlagen?“ Mrs. Perkins bemüht sich nicht, ihren ironischen Unterton zu verbergen.

Mühselig schlucke ich das Rührei runter. Mir ist tatsächlich der Appetit vergangen. „Hast du einen Tipp, wie ich Emily begegnen soll? Du stehst ja noch mit ihr in Verbindung.“

„Ja, natürlich. Ich treffe sie und das habe ich dir nicht verschwiegen.“

„Ich sage doch gar nichts …“

„Weiß sie schon von dir und Avery?“ Mrs. Perkins betrachtet mich von der Seite.

Ich schenke ihr einen kurzen Blick. „Von mir bestimmt nicht. Hast du geplaudert?“

„Nein! Das ist eine Sache zwischen euch.“

„Hmm. Als ich heute früh Averys Haus verlassen habe, bin ich Josephine in die Arme gelaufen. Das wird sie bestimmt Emily erzählen. Also, hast du einen Rat?“

„Ups. Dann gehe am besten erst gar nicht hin.“

„Ernsthaft?“

„Ernsthaft!“
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Chapter 2

Emily

Ich liebe den Monat Mai. Das Wetter hier in den Hamptons ist angenehm warm, die Strände sind noch nicht von Touristen bevölkert und es ist die beste Zeit, eine Hochzeit zu feiern.

Nicht meine.

Die von meiner Freundin Josephine.

Ehrlicherweise muss ich zugeben, dass ich nie an eine gemeinsame Zukunft von ihr und Oliver geglaubt habe. Beide schätzte ich als nicht bindungsfähig ein, weil sie das Partyleben sowie das jeweils andere Geschlecht sehr abwechslungsreich genossen. Wie sich nun herausstellte, lag ich mit meiner Meinung total daneben. In zwei Tagen findet ihre Hochzeit im Maidstone Hotel hier in East Hampton statt. Anfangs planten Josephine und ich die Feier aus Kostengründen noch selbst, doch gerieten wir recht schnell an unsere Grenzen. Außerdem war das Olivers Eltern zu simpel und sie buchten eine Hochzeitsplanerin, die zwar sehr nervig ist, dafür aber geniale Ideen hat.

Ich musste am Verlobungstag der beiden, der mir mein Leben lang wegen anderer Ereignisse in Erinnerung bleiben wird, versprechen, dass ich das Hochzeitskleid entwerfe und auch anfertige. Für mich ist dies eine Ehre und ein Fluch zugleich. Josephines Vorstellungen sprengten meine Ideenwelt. Ich hatte eher ein Modell Marke Prinzessin im Sinn, doch die Braut wollte es sexy. Sehr sexy. Ihr Plan ist es, dass Oliver schon bei der Trauung an die Hochzeitsnacht sowie die anschließenden Flitterwochen denkt.

Wenn ich das Kleid so betrachte, welches zwar lang ist, aber ein sehr offenes Dekolleté sowie einen wirklich großen Schlitz an der rechten Seite hat – man kann ihr fast bis zum Höschen gucken –, dann bezweifle ich, ob die beiden es überhaupt bis zum Fotoshooting schaffen. Aber das soll nicht mein Problem sein.

Ich habe ein ganz anderes. Olivers Trauzeuge. Angeblich gibt es noch keinen, doch das glaube ich nicht. Ich denke, dass man mich noch schonen möchte, denn ich werde der Gegenpart sein.

Mein Tipp fällt auf Logan. Logan Harper. Mein Crush und wieder auch nicht.

„Emily? Dürfen wir reinkommen?“, ruft Josephine.

Wieso sind sie schon hier?

„Nein. Zumindest Oliver nicht!“, antworte ich.

Eilig nähe ich die Perle an Josephines Hochzeitskleid fest. Dass ich mir vor Aufregung nicht die Nadel in den Finger ramme, wundert mich.

„Wolltet ihr mich nicht gegen 13 Uhr abholen?“ Heute steht die Probe für die Zeremonie der Trauung an und deshalb ist die Anwesenheit der Trauzeugen zwingend notwendig.

Mir ist übel.

Nachdem ich den Faden abgeschnitten habe, schiebe ich die Schneiderpuppe, auf der das Hochzeitskleid hängt, in mein Backoffice und schließe die Tür.

„Ihr könnt jetzt reinkommen“, rufe ich. In diesem Augenblick fällt mir ein, dass sie sich bereits in Begleitung des Trauzeugen befinden könnten.

Argwöhnisch schiele ich zum Seiteneingang meiner Boutique und entdecke zuerst Josephine. Oliver folgt ihr mit geringem Abstand und danach kommt niemand mehr.

Glück gehabt.

„Hey, Liebes“, begrüßt mich meine Freundin. Kurz darauf erfahre ich nicht nur eine herzliche, sondern auch feste Umarmung.

Oliver tut es ihr gleich und mein mulmiges Gefühl verstärkt sich.

„Dein Trauzeuge ist Logan, richtig?“, sage ich.

Sofort lässt er mich los und sieht mich mitleidig an. Betreten schweigt er.

„Ähm … das war so …“, beginnt Josephine und greift nach meiner Hand, die sie nun fest drückt.

„Ich war dabei, als ihr Jungs gewettet habt. Schon vergessen?“ Ich schenke Oliver einen mahnenden Blick, woraufhin er schwer schluckt.

„Aber macht euch keine Sorgen. Ich bekomme das hin“, sage ich mit fester Stimme, obwohl es mir immer übler wird.

„Bist du dir sicher?“ Josephine sieht mich an, als wäre eine wichtige Person in meinem Leben gestorben.

„Natürlich! Schließlich bin ich erwachsen!“

„Autsch“, gibt Oliver von sich. „Logan hat das nicht so gemeint.“

What?

„Er hat mich am Telefon beschimpft, dass ich endlich erwachsen werden soll ...“

„Und du hast ihm vorgeworfen, dass er ein Frauenheld ist …“ Oliver wiegt seinen Kopf hin und her, als wollte er mich beschwichtigen.

„Weißt du, wie ich mich nach dieser gemeinsamen Nacht gefühlt habe und heute noch fühle? Benutzt. Ich bin kein Groupie. Er wusste von meinen Gefühlen für ihn.“

„Ja. Natürlich. Emily, jetzt zum wiederholten Mal … er hat dich nicht benutzt. Das weiß ich genau. Glaube es mir endlich.“ Olivers mahnender Ton besänftigt mich nicht.

Es war bestimmt nicht die beste Entscheidung in meinem bisherigen Leben, dass ich einfach gegangen bin, ohne mit Logan gesprochen zu haben. Gegangen ist der falsche Ausdruck. Ich bin geflüchtet und das kann ich richtig gut.

In den letzten sieben Monaten führte ich einen anfangs erfolglosen Kampf gegen mich selbst. Mein Hauptfeind war demzufolge ich und auf dem zweiten Platz landete Logan. Ich konnte es nicht fassen, dass er mir gegenüber nicht ehrlich war. Bewusst hat er mir verschwiegen, dass er mit dieser Cassandra ein gemeinsames Kind großzog. Dass diese junge Frau kurz darauf im Krankenhaus an einem Gehirntumor verstarb, ließ mich noch mehr zweifeln. Die Frage, ob er nur eine leidenschaftliche Nacht mit mir verbrachte, um mich später zur Mutter von Grace zu machen, beantwortete ich immer mit einem JA. Bis ich die Wahrheit erfuhr.

Das war kurz vor Weihnachten. Montags ist meine Boutique immer geschlossen, weil ich diese Zeit brauche, um nach Manhattan zu fahren und dort Ware einzukaufen. Anna, Logans persönliche Assistentin, mit der ich mich seit dem Ibiza-Aufenthalt im Oktober letzten Jahres tatsächlich regelmäßig treffe, lud mich zum Schlittschuhlaufen am Rockefeller Center ein. Emotional war ich an diesem Tag überhaupt nicht gut gelaunt. Mir machte diese Weihnachtszeit, wo jeder nur von Liebe und Glück spricht, richtig zu schaffen. Natürlich bemerkte Anna das. Wahrscheinlich war mein Gemütszustand so katastrophal, dass sie mir als Trost ein schwer gehütetes Geheimnis verriet. Ich musste schwören, dass ich niemandem davon erzählen würde.

Das bereitete mir große Angst. Diese verschwand recht schnell wieder und wandelte sich in ein schlechtes Gewissen um, nachdem ich erfuhr, dass Grace überhaupt nicht Logans leibliche Tochter ist. Ich war fassungslos.

Schlagartig begann ich zu verstehen, warum Logan nach meinem plötzlichen Verschwinden so wütend auf mich war und auch noch ist, denn dieses Mal gab es keine weiteren Anrufe von ihm, mein Nachrichtenverlauf blieb leer und Besuche vor meiner Boutique fanden nicht statt. Wir hatten seit unserem letzten leidenschaftlichen Treffen bis heute keinen Kontakt.

Nachdem mir Anna dieses schwerwiegende Geheimnis anvertraut hatte, begann ich tatsächlich, Logan wieder bei Instagram zu stalken. Nicht so intensiv, wie ich es vor unserem unerwarteten Wiedersehen auf Ibiza getan habe. Mein innerer Kampf war noch nicht beendet und Logan gehörte zum feindlichen Lager. Trotzdem war ich sehr erstaunt – und ich bin es immer noch –, mit was für einer präzisen Strategie, die eine glatte Lüge ist, die Öffentlichkeit über seine überraschende Vaterschaft informiert wurde. Tatsächlich bekannte er sich in einer Stellungnahme zu seiner Affäre und gab diese als späteren Grund für die Trennung von Roxy an.

Was für ein grandioser Schachzug. Normal denkende Menschen würden so einen Fehltritt nicht honorieren, doch Logans Fangemeinde tickt anders. Seine Followerzahl schnellte in die Höhe und plötzlich war Instagram voller Fotos von ihm: Er mit Grace am Strand, er mit ihr im Babytragegurt beim Einkaufen oder er mit ihr in einem Café. Es gibt unzählige Schnappschüsse von den beiden, als er im Frühjahr auf Promotiontour für das neue Album seiner Band The Masters in Europa unterwegs war. Social Media kann Fluch und Segen zugleich sein.

Zugegebenermaßen kann ich die Hysterie der meist weiblichen Fans verstehen, denn er scheint in seiner Vaterrolle wirklich aufzugehen. Das macht einen Mann sexy. Und abends steht dann genau dieser Typ auf der Bühne und bringt nicht nur die erste Reihe seiner Fans ins Schwitzen.

Halleluja!

„Wieso sagst du Halleluja?“, fragt Josephine.

„Das habe ich doch gar nicht …“

„Doch! Also … ähm … bringst du eine Begleitung mit?“

What?

„Was soll diese blöde Frage?“, rege ich mich auf. Sie weiß genau, dass ich alleine zu ihrer Hochzeit komme.

„Josephine meint es nur gut …“, versucht Oliver zu beschwichtigen. Er sieht mich genauso mitleidig an wie seine zukünftige Frau.

Warum?

Bereits Sekunden später verstärkt sich mein flaues Gefühl im Magen und ich ahne, was sie mir gleich beichten wollen. „Logan bringt Roxy mit, richtig?“

Beide wurden von Fans in London zusammen gesichtet, als er im Frühjahr dort auf Tour war. Und mir blutete das Herz beim Anblick der Fotos. Mich wunderte, dass Grace nie dabei zu sehen war, obwohl Logan sie überall mit hinnimmt. Auch wirkten sie nicht so vertraut wie früher. Wahrscheinlich ist das ein weiterer Schachzug seines Managements. Um es genau zu wissen, hätte ich Anna bei einem unserer Treffen fragen können, doch das wollte ich nicht. Sollte das Schicksal wirklich wollen, dass Logan und ich irgendwann ein Paar werden, dann wird es passieren. Oder auch nicht.

„Nein. Nein.“, wiegelt Oliver vehement ab. „Es ist nicht Roxy.“

Wie jetzt? Wer soll es dann sein?

„Nicht?“, frage ich mit hoher Stimme.

„Um ehrlich zu sein, wissen wir nicht, ob er sie mitbringt“, sagt Oliver und er klingt wehleidig.

Ich verstehe gerade gar nichts. „Hat er eine neue Freundin? Also … ich meine … Logan“, stottere ich.

Oliver schnaubt. „Stelle doch nicht so komplizierte Fragen.“

„Wie bitte?“ Josephine rempelt ihren zukünftigen Ehemann von der Seite an. „Bin ich jetzt die Spielverderberin, oder wie soll ich deine Zurückhaltung deuten?“

„Sie ist deine Hair-Stylistin. Also musst du es Emily schon sagen …“

„Deine Haare macht sie auch …“ Josephine ist aufgebracht und ich habe nicht die geringste Ahnung, warum sich die beiden jetzt streiten.

„Könntet ihr mich bitte aufklären?“, sage ich. Sofort weichen beide meinem Blick aus. „Hallo! Ich bin es!“

Josephine sieht Oliver an und sagt leise: „Feigling!“

Dieser zuckt nur mit den Schultern und tritt einen Schritt zurück.

Warum das denn?

„Okay …“, beginnt meine Freundin. „Das ist für mich jetzt eine echt blöde Situation. Du bist meine beste Freundin, aber ich bin auch sehr gut mit Avery befreundet. Das weißt du …“

„Natürlich. Und wo ist jetzt das Problem?“

Ich kenne Avery nur flüchtig. Ihr gehört der Hair Salon, der nur einige Meter von meiner Boutique entfernt ist, doch besucht habe ich ihn nie, weil ich mir einen Haarschnitt bei ihr nie leisten konnte. Ihre Kundschaft besteht größtenteils aus superreichen Frauen, die hier in den Hamptons Urlaub machen. Allerdings wirkte Avery nie arrogant oder eingebildet auf mich. Eher das Gegenteil war der Fall. Und sie ist wahnsinnig attraktiv.

Moment.

„Ist Logan etwa mit ihr zusammen?“ Vor Aufregung sprudeln die Worte nur so aus mir heraus.

„Ähm … keine Ahnung“, druckst Josephine.

„Aber du weißt doch was!“

„Emily! Bitte! Lass es doch einfach gut sein …“

Ich denke nicht daran.

„Sag es mir! Jetzt!“

„Okay! Wenn du unbedingt leiden möchtest“, antwortet Josephine trotzig. „Ich hatte heute vor Geschäftsöffnung einen Termin für das Probehaarstecken, was dir wahrscheinlich noch nicht aufgefallen ist. Dummerweise bin ich dabei auf Logan getroffen, als er gerade wegfahren wollte. Den beiden war das sehr unangenehm …“

„Du warst ja auch viel zu früh“, ereifert sich Oliver.

„Ja, besser als zu spät. So wie du immer. Außerdem … wieso bist du nicht überrascht gewesen, als ich es dir erzählt habe?“

„Weil es alle bereits wissen“, antworte ich monoton.

Irgendwie habe ich es geahnt, dass Logan mit jemandem zusammen ist. Meine Vermutung fiel auf Roxy. Dass es aber nicht sie, sondern Avery ist, schockiert mich total.

Ich schlucke. Schwer. Und fühle mich gelähmt. Ausgebrannt. Verraten.

„Es tut mir wirklich leid“, sagt Josephine.

Unfähig, ihr zu antworten, lasse ich ihre feste Umarmung zu. Unweigerlich fange ich an zu schluchzen, was sich ungewollt in eine Heulerei verselbstständigt. Eigentlich dürfte ich schon gar keine Tränen mehr haben, denn die habe ich alle wegen Logan vergossen.

Warum eigentlich?

Oliver hat sich für ein wichtiges Telefonat nach draußen begeben und Josephine versucht, mich mit tröstenden Worten aufzubauen. Ich komme mir in diesem Moment so kindisch vor, dass ich mir verbiete, weiterzuheulen. Meine Tränen hat Logan nicht verdient. Keine einzige davon.

Unwirsch beseitige ich mit dem Handrücken meine Traurigkeit. Danach atme ich tief ein und langsam wieder aus. Das wiederhole ich ein paar Mal und ignoriere dabei Josephines skeptischen Blick. Erst als ich spüre, dass sich meine innerliche Unruhe besänftigen lässt, wende ich mich meiner Freundin zu.

„Du musst keine Bedenken haben, dass ich deine Hochzeit ruiniere. Ich verspreche dir, dass ich das hinbekomme.“

„Liebes, die habe ich nicht. Aber mir bricht es das Herz, dich so leiden zu sehen.“

„Das ist doch zum Dauerzustand geworden. Vielleicht war das der Weckruf des Schicksals, dass ich endlich loslassen soll. Erst stellt mir Jake seine neue Freundin vor, was mich emotional mehr getroffen hat, als ich dachte, und nun noch Logan. Und da Avery Jakes Schwester ist, bin ich mir sicher, dass das nicht nur eine zwanglose Geschichte ist. Jake tötet Logan, wenn er sie benutzen würde. So gut kenne ich ihn mittlerweile.“

„Hmm …“, gibt Josephine von sich. „Du weißt aber schon, dass das nicht nur Jakes Freundin ist, oder?“

Ich stutze. „Was ist sie denn dann?“

„Seine Ehefrau.“

What?

„Nein, nein. Er hat sie mir neulich … als wir uns am Strand getroffen haben als seine Freundin vorgestellt …“

„Ja. Und an dem Abend haben sie heimlich geheiratet.“

„Du verarschst mich“, rufe ich.

Ich kann es nicht glauben, dass die zwei Männer, die in meinem Leben eine große Bedeutung haben, sich still und heimlich von mir abgewandt haben.

„So gemein bin ich nicht“, ereifert sich meine Freundin. „Aber mal ehrlich. Was hast du denn erwartet? Jake hast du nur als deinen Kummerfreund benutzt, denn er musste sich ununterbrochen dein Leid wegen Logan anhören. Und meine Meinung zu dir und Logan kennst du. Ihr habt das beide verkackt. Also hör auf zu jammern und konzentriere dich auf dein Leben. Freu dich darüber, dass die Boutique wieder schwarze Zahlen schreibt, deine Tante Sofia endlich diesen Sancho geheiratet hat und uns ein grandioser Sommer bevorsteht.“

„Grandios …“ Das Wort klingt für mich wie der wahre Hohn. „Für dich wahrscheinlich. Für mich wird es der pure Albtraum.“ Ich habe absolut keine Lust, am Strand auf einen schwerverliebten Logan oder Jake zu treffen. In diesem Moment reifen tatsächlich Fluchtgedanken in mir.

Wieder einmal.
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Chapter 3

Mrs. Perkins

Wirkliches Bedauern für meinen Chef kann ich nicht empfinden. Schließlich hat er sich eigenständig und ohne meine Zustimmung in diese heikle Situation – die Avery heißt – gebracht. Anderseits möchte ich nicht mit ihm tauschen. Sein Leben ist weitaus komplizierter als meins.

Ich musste nie nach der großen Liebe suchen, denn die rempelte mich vor 32 Jahren in der vollbesetzten New Yorker City Subway an. Und das gleich mehrmals nacheinander, was mich kolossal störte. Beim gemeinsamen Aussteigen teilte ich dem mich dreist anlächelnden Typen meinen Frust mit, was er glatt ignorierte. Im Gegenteil. Er begleitete mich zu meiner damaligen Arbeitsstelle und erzählte mir ungefragt seine Lebensgeschichte. Dass diese weniger spektakulär war, wunderte mich nicht, nur der Passus, dass ich darin schon eine Rolle spielte, irritierte mich. Heftig.

Normalerweise hätte ich ihm auf seine Dreistigkeit mit einer Ohrfeige geantwortet, doch unterließ ich es. Dieser Mann brachte so charmant, bestimmend und sympathisch seine Gefühle für mich zum Ausdruck, dass ich durchaus gewillt war, ihm eine Chance zu geben. Doch ich schwor mir, dass er sich diese hart erarbeiten muss. Beim Abschied gab ich ihm deshalb zu verstehen, dass er sich besser einen Psychologen suchen soll, weil er totalen Blödsinn reden würde. Er schenkte mir als Antwort das herzlichste Lachen, was ich jemals gehört hatte und erreichte damit, dass ich den ganzen Tag an ihn denken musste. Als ich endlich Feierabend hatte, wartete er tatsächlich auf mich und begleitete mich nach Hause.

Dieses Spiel trieb er die nächsten Tage und drohte mir an, es so lange durchzuziehen, bis ich einem Date zustimmen würde. Ich brachte es fertig und ließ ihn damals glatte zwei Wochen warten. Innerlich hoffte ich natürlich, dass er nicht aufgibt, denn auch ich hatte mich in ihn verliebt. Ein halbes Jahr später war ich Mrs. Perkins. Glücklicher konnte ich nicht sein und bin es heute noch.

Das plötzliche Geräusch eines herannahenden Motorrads in Verbindung mit dem hektischen Aufspringen meines Chefs holt mich aus meinen Gedanken.

„Erwartest du Besuch?“ Ich kann mir fast denken, wer das sein könnte. „Sie scheint ja schnell Sehnsucht nach dir zu haben …“ Ein bisschen Ironie schadet am frühen Morgen nicht.

Anstatt mir zu antworten, sprintet Logan zur Eingangstür. Wie zufällig folge ich ihm, denn sonst bringt mich meine angeborene Neugier um, also nicht ganz, nur ein bisschen. Schließlich muss ich als persönliche Assistentin von Mr. Logan Harper wissen, was um ihn herum passiert. Das ist mein Job, auch wenn ich ihn manchmal zu persönlich nehme. Geschadet hat es keinem von uns. Und nur das zählt.

Leider versperrt mir der stattliche Körperbau meines Chefs die Sicht auf das Display der Videoüberwachung und deshalb kann ich nicht sehen, wer ihn um diese Uhrzeit besuchen kommt. Theoretisch kann es nur Jake, der ehemalige Bodyguard, oder dessen Schwester Avery, Logans neuestes Love Interest, sein. Ich kenne sonst niemanden, der mit einem Motorrad vorfahren würde.

Mein Tipp fällt auf das Love Interest.

Hektisch tippt Logan den Code für die Freigabe des Tores ein. Anschließend reißt er die Eingangstür auf. Zusammen beobachten wir, wie sich das neu installierte Tor schwerfällig öffnet.

Bereits nach wenigen Sekunden bestätigt sich meine Vermutung und eine langhaarige Blondine auf einem schwarzen Motorrad fährt auf uns zu. Zu meiner großen Überraschung parkt sie ihre Maschine direkt vor der Eingangstür.

Ernsthaft?

Wenn ich mein Auto dort abstelle, beschwert sich der Hausherr sofort.

Normalerweise würde ich die ungleiche Behandlung prompt reklamieren, doch das sich anbahnende Spektakel scheint interessant zu werden.

Um besser sehen zu können, dränge ich mich ein wenig an Logan vorbei und werde Zeugin, wie klischeehaft Avery ihren Motorradhelm absetzt, wobei das nachfolgende Schütteln der langen Haare inbegriffen ist.

Automatisch werfe ich einen verschmitzten Blick zu meinem Chef, dem tatsächlich ein wenig der Mund offen steht. Ich bin mir ziemlich sicher, dass gerade der Verstand meines Arbeitgebers in die Hose rutscht und dort einen klitzekleinen bis mittelschweren Hormonstau verursacht.

Zugegebenermaßen ist diese Frau eine Augenweide. Und eine freundliche dazu, denn sie ruft ausgerechnet mir – statt ihrem Lover – einen lieben Gruß zu, den ich natürlich überschwänglich erwidere. „Ich wünsche ebenfalls einen wunderschönen guten Morgen.“ Als dienstbeflissene Assistentin frage ich natürlich nach dem Grund ihres Besuches.

Averys unsicheres Lächeln verrät mir, dass es wohl etwas Persönliches ist und mit Logan zu tun hat. Nun gehört es zu meinen Aufgaben, solche unangenehmen Situationen zu regeln – zumindest in seiner Arbeitswelt. Doch mein Chef kann privat und dienstlich schlecht bis überhaupt nicht trennen und deshalb manage ich beide Leben.

Auch wenn ich meiner Sensationsneugier gerne weiter frönen würde, so sollte ich mich zurückziehen. Diskret. Und die Betonung liegt auf sollte.

Mit einer ausladenden Geste zeige ich ins Innere des Hauses und kündige damit meinen Rückzug an. „In der Küche wartet meine Tasse Kaffee auf mich.“

„Oh … ich wollte euch nicht stören.“ Avery wirkt ein wenig irritiert.

„Das tust du nicht“, beruhigt Logan sie. „Komm doch herein. Hier herrscht zwar noch das totale Chaos, aber …“

„Ich wollte nur die Geldbörse vorbeibringen, die du bei deinem letzten Besuch im Salon vergessen hast.“

Was ist das denn für eine schlechte Ausrede?

Ich kichere. „Die Geldbörse vergessen. So so. Musste wohl alles schnell gehen …“ Ich kichere erneut.

Mein Chef nicht. Er wirft mir einen mahnenden Blick zu.

Ich bin ja schon still.

Dann ist jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen, um mich meiner neu erworbenen, hochheiligen Kaffeetasse zuzuwenden. Mit einem gekonnten Knicks – der natürlich nicht ernst gemeint ist – verabschiede ich mich und tippel in die Küche. Dort begebe ich mich auf einen der Hocker, der am linken Rand des Tresens steht. Sollten die beiden Turteltauben hier verweilen, dann sitze ich bei einer weiteren Staffel von Logan Harper
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